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Botenlohn. Außerhalb Preußens beliche man ſich an die zunächſt belegenen Poſtämter im Inlande an die bekannten Spediteure der des Poſtpebits 
verluſtigen Zeitungen zu wendeu. 


Die Wohlthätigkeit und die innere 
Mifſion. 


Es wäre ſchon längſt unſere Pflicht geweſen, unſere 
Leſer auf das Pädagogiſche Jahrbuch für 1852, von dem 
ehemaligen Seminar⸗Oirektor Dieſterweg, aufmerkſam zu 
machen. Wir geſtehen, daß die Ueberfülle des Stoffes, 
die es der Belrachtung bietet, uns in Verlegenheit ge⸗ 


ſetzt, weil ſie es uns faſt unmöglich gemacht hat, aus. 


dieſem Reichthum von Wahrheiten einen beſondern ‚Übers 
ſichtlichen und charakteriſtiſchen Grundzug, umfaſſend ge⸗ 
nug, wie es dieſes Werk verdient, hervorzuheben. Es 
erging uns im Genuß dieſes Buches, wie dem Geizigen, 
der in der Ueberfülle der Schätze, die ihm zur Auswahl 
geſtellt ſind, zu keinem Entſchluß kommen kann, über 
das, was er wählen ſoll. — 

Gegenwärtig ſehen wir, daß ein Theil dieſes Jahr⸗ 
buchs, eine Abhandlung über die „Innere Miſſton“, 
durch einen beſondern Abdruck verbreitet iſt, und das 
mahnt uns, unſerer Pflicht nachzukommen und unſern 
Leſern mindeſtens in Einem Punkte gerecht zu werden. 
Indem wir aber auch bei dieſem Thema immer am be= 
ſten thun, nur auf die Schrift ſelber zu verweiſen, wol⸗ 
en wir eine Reihe von Gedanken über einen der wich⸗ 
ligen Punkte, die vornemlich durch dieſe Schrift in uns 
angeregt worden find, unſern, Leſern nicht vorenthalten. 


Wir meinen das wichtige Thema „über die Wohlthätig⸗ 
und über das Verhällniß der „Innern Miſſton“ zu 


keit“ 
dleſer erhabenen Tugend. 

Die Menſchen find wohlthätig aus ſehr verſchiedenen 
ar n= d 0 

Die Einen ind wohlthätig aus ſozialen Gründen. 
Sie betrachten Armuth und elend 5 Gebrechen der 
ganzen menſchlichen Geſellſchaft. Sie erblicken in dieſen 
Gebrechen die Quellen sittlicher Verfallenheit und wollen 
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ihnen abhelfen, weil fte ſich verpflichtet fühlen, mit all' 
ihren Kräften das Wohl der Menſchheit zu fördern. 

Die Andern ſind wohlthätig aus Mitleid. Ihr 
weiches Herz empfindet Schmerz beim Anblick des Elends 
und der Armuth. Sie verſetzen ſich in die Lage des 
Unglücklichen und verſuchen, ſeinen Schmerz zu ſtillen 
und das ſchmerzliche Gefühl im eignen Innern zu be⸗ 
wältigen. 

Wieder Andere ſind wohlthätig aus innerer Religio⸗ 

ſität. Sie empfinden nicht nur das Pflichtgefühl gegen 
die menſchliche Geſellſchaft, wie es bei den ſozialen 
Wohlthätern der Fall iſt, ſte haben nicht nur das Ge⸗ 
fühl des Mitleids beim Anblick des Elends, ſondern ſte 
haben noch außerdem das Bedürfniß ihrer eignen Seele, 
Andern wohl zu thun. Sie thun ihrem eignen Herzen 
wohl, ſte fühlen die Pflicht, ſich ſelbſt zu veredeln, in⸗ 
dem ſte ſich ſtnnliche Genüſſe verſagen, und lieber edlere 
Genüſſe des Geiſtes und des Herzens ſuchen im Wohl⸗ 
thun gegen Unglückliche. 
Obwohl ſich im Leben nicht jede gute That aus⸗ 
ſchließlich entweder unter die eine oder die andere Ru⸗ 
brik der Wohlthätigkeits⸗Art bringen läßt, obwohl die 
meiſten Menſchen ſich ſelber nicht- klar ſind über die 
Gründe, und ihre Wohlthaten aus einem Gefühl der 
Miſchung all' dieſe Gründe ausüben, ſo ſind die drei 
Arten doch weſentlich von einander unterſchieden. 

Wer aus ſozialen Gründen Wohlthaten übt, übt fie 
weniger aus für die Armen und Elenden, ſondern mehr 
gegen die Armuth und das Elend. Er will die Quel⸗ 
len des Unglücks verſtopfen, damit der Unglücklichen we⸗ 
niger werden. Es ift dies die Wohlthätigkeit, die Wai⸗ 
ſen⸗, Erziehungs- und Krankenhäuſer, Armen⸗ und Dar- 
lehns⸗Kaſſen fiftet. Man darf wohl ſagen, daß in 
jetziger Zeit dieſe Art Wohlthätigkeit in erfreulichem 
Maße zugenommen. 
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Wer aus Mitleid Wohlthätigkeit übt, übt fle gegen 
die Perſonen aus, gegen das Elend, das er fieht und 
das ſein Herz erſchüttert. Das Leiden, das ſich vor ſei⸗ 
nem Blick verbirgt, macht ihm weniger Schmerz, und 
die Folgen der Armuth für die Geſellſchaft ſchaffen ihm 
ve Sorge. : 8 * 

Wer aber aus dem innern religiöſen Gefühl 


Wohlthat übt, erkennt die höhere Pflicht, die Leidens⸗ 


quelle ſelber zu verſtopfen und wird allen Anſtalten 
hierzu nach Kräften beiſteuern; er ſelber aber wird ſich 
nicht früher beruhigen, als bis er das Elend ſelber auf- 
geſucht, den Verſchämten Troſt und Hülfe gebracht und 
in ſeinem Edelmuth gegen Andere ſich ſelber veredelt. 
Es iſt daher auch wahr, daß die letzte Art der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit die höhere, die edlere ft und dort geſucht wer⸗ 
den muß, wo nicht wie beim ſozialen Wohlthäter die 
gute Einſicht allein, und nicht wie beim Mitleidigen die 
edle Neigung allein vorwaltet, fondern wo ſte vereint, 
wo gute Einſicht und edle Neigung Hand in Hand ges 
hen und in jener Harmonte beſtehen, die im Menſchen 
Geiſt und Herz zugleich erleuchtet, in jener Harmonie, 


die das Weſen wahrer innerer Religioſität k iſt, mag das 


religiöſe Bekenntniß lauten wie es wolle. 

All' die drei Arten der Wohlthat haben aber ihre 
Zerrbilder, in welchem ſte verunſtaltend und entſtttlichend 
an das Tageslicht kommen und je höher die reine Art, 
deſto entſtellter kommt ihr Zerrbild heraus. 5 

Wie viele giebt es, die öffentlichen Anſtalten Gaben 
zuwenden, um nur jeden Armen und Unglücklichen, der 
vor ihr Antlitz kommt, dahin verbannen zu können! Sie 


ſehen ihre Gabe wie einen Tribut an, den ſie gezahlt 


haben und werfen jedem, der an ihr Herz pocht, einen 
Blick zu, wie einem Exekutor, der eine ſchon bezahlte 
Schuld eintreiben will. Sie ſehen die Armenkaſſe als 
ihren Schutz gegen die Armen an, die ihnen wie Feinde 
des Beſitzes erſcheinen. Dieſe ſind das Zerrbild der 
ſozialen Wohlthäter! 

Wie viele giebt es, die „mitleidig“ ſind, aber fo 


mitleidig, daß ſte mit dem Portier zanken, wenn er einen 


Unglücklichen über die Schwelle ihres Hauſes gelaſſen 
und ihm Gelegenheit gegeben, ihr Herz zu rühren. Sie 
verſchließen ſich aus Mitleid, ſchlagen auch wohl die 
Thüre vor den Unglücklichen zu, damit ihr weiches Herz 
1% hört! — Dieſe ſind das Zerrbild des Mit⸗ 
eids! 8 

Schlimmer aber als alle iſt das Zerrbild der reli⸗ 
giöſen Wohlthätigkeit; und nach allen, was wir aus 
eigner Erfahrung wiſſen und aus einem Theil der Schrift 
Dieſterwegs entnehmen, bildet die innere Miſſton dieſes 
Zerrbild der religlöſen Wohltätigkeit recht kräftig aus. 

Inſoweit die innere Miſſlon auf die religiöſen Ueber⸗ 
zeugungen oder auf den Glauben wirken will, gehört 
fie nicht vor das Forum dieſer Blätter. Wir haben es 
nicht mit beſtimmten Bekenntniſſen zu thun und laſſen 
gerne andern Ueberzeugungen die Freiheit, die wir für 


uns und für Alle in Anſpruch nehmen. Inſoweit aber 


die innere Miſſton auch „die Abhülfe ache Noth 
durch die brüderliche Handreichung der chriſtlichen Lehre“ 
zu ihrem Zwecke macht, gehört ſie ganz beſonders in 
unſer Thema. 
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Die innere Miſſton reicht Geldunterſtützungen nicht 
im Namen der evangeliſchen Religion, nicht in der Weiſe, 
wie etwa das Krankenhaus der barmherzigen Schweſtern im 
Namen der katholiſchen Religkon, Krankenpflege übt an 
allen Menſchen ohne Unterſchied des Bekenntniſſes; 
nein, ſie giebt Unterftügungen für die evangeliſche Re⸗ 
ligion und ſucht durch Armen⸗Unterſtützung die evange⸗ 
liſche Geſinnung zu belohnen! PER. He 

Das iſt das Zerrbild der wahren religisſen Wohl⸗ 
thätigkeit. — Wie hoch wir dieſe ſtellen, haben wir 
bereits oben ausgeſprochen. Im wahren Sinne geübt 


kann fie auch im Empfänger die religiöſe Geſinnung era 


hoͤhen. In dem Sinne geübt, wie es in der innern 
Miſſton der Fall iſt, iſt es ein Handel mit evangeliſcher 
Geſinnung, ein Kaufen der Armuth, wo für die Leiſtung 
an Geld evangeliſche Frömmigkeit gegengeleiſtet wer⸗ 
den ſoll. — 

Daß die Wohlthat hier nicht mehr Wohlthat, ſon⸗ 
dern ein Kaufgroſchen für Religlon iſt, das iſt noch 
das kleinere Uebel. Wäre es möglich, daß die Religion 
ſich ſolcher Uebel bedienen muß, um ihren Segen zu 
verbreiten, wir würden noch ſchweigen. In Wahrheit 
aber Hört hier die Wohlthat nicht nur auf, Wohlthat 
zu fein, ſondern die Religioſttät, die durch ſte erkauft 
werden ſoll, iſt nur Schein, und führt ſtatt Religioſttät 
das Heucheln von Religion im Volke ein. 

Es ſind uns mannigfache Thatſachen bekannt, die 
uns zu dieſem Urtheil berechtigen. Es ſind uns ſchon 
verwahrloſte Menſchen vorgekommen, die das frivole Be⸗ 
kenntniß uns abgelegt, daß fie „aus Noth“ ſich der in⸗ 
nern Miſſton anheimgegeben hätten! — Gerne möchten 
wir dieſe Scheußlichkeit als Ausnahme von der Regel 
betrachten! Aber ein Blick in das innere Weſen der 
„innern Miſſion,“ wie ihn die Schrift Dieſterwegs dar⸗ 
bietet, überzeugt uns, daß folgerichtig ſolch eine Korrup⸗ 
tion aus dem falſchen Weg dieſes Inflituts entſte⸗ 
hen muß. 

Indem wir auf die Schrift ſelbſt verweiſen, können 
wir nur ſagen, daß unendliche Uebel durch die innere 
Miſſton in dieſer Bezieung entſpringen; in Bezug auf 
unſer Thema aber dürfen wir den Ausspruch thun, daß 
die religidfe Wohlthat hier ihr ſchlimmes Zerrbild zeigt, 
denn die Wohlthat iſt hier nicht Selbſtzweck und ſie er⸗ 
zeugt anſtatt Religioſttät das größte aller Uebel: die 
Scheinheiligkeit! . 

eee, 


Berliu, den 15. Januar. 

In der heutigen Sitzung des Skaats⸗Miniſteriums wurde 
dem unter dem gestrigen Tage zum Staats und Kriegs Mi⸗ 
niſter ernannten General⸗Mafor von Bonin der von ihm zu 
leiſtende Eid abgenommen. j 7 

— Nach der R. Pr. Ztg. wird der Staatsrath nicht Jo bald 
ſeine Sitzungen „wieder aufnehmen. ; 
— In Schaumburg⸗Lippe⸗Bückeburg find in Folge des be⸗ 


kannten Bundesbeſchluſſes die Grundrechte aufgehoben worden. 


— Aus Hannover vom 14. d. wird geſchrieben: Der 
Sanbelopoliiige Ausſchuß unſerer Kammern hat, heute ſeine 
Schlußberathung über den Handelsbertrag dem 7. Sept. ge⸗ 
halten; das Reſultat feiner Beralhungen ist, daß er mit 14 
gegen 2 Stimmen die Vollziehung des Vertrages befürwortet. 

— In Bezug auf die ſogenannte Regelung der ſchleswig⸗ 


waffe (event. 48 


holſteiniſchen Frage berichtet man der Pr. Z: die Pazifikations⸗ 
verhältniſſe waren in ihren Hauptmomenten geregelt, und es 
rücke der Zeitpunkt einer vollſtändigen Erledigung derſelben im⸗ 
mer näher; aber was das gegenſeitige; Verhältniß der Landes⸗ 
theile zu einander, die innere organiſche Geſtaltung des ‚Ge: 
ſammtſtaates betrifft, jo wären die dahin gehenden Streitpunkte 


noch unerledigt. N 

Am Freitag wird Herr Renz für die Reitergeſellſchaft 
von Ghelig und Tourniaire, welche in Folge verſchiedener Un⸗ 
glücksfäalle ſich hat anplöfen müſſen, eine Benefizvorſtellung 
veranſtalten. ; 5 1 

— Der Andrang von Armen zu den Armen⸗Speiſe⸗An⸗ 
ſtalten iſt in der letzten Zeit ſehr groß geweſen. 5 
Für den Bau. der am 18. März 1848 niedergebrannten 
Wagenhauſer zu drei Bataillonskaſernen ſowie zum Neubau 
der Kaſerne vor dem Halleſchen Thore für ein Bataillon ſind 
bereits 320,000 Thlr. verwendet und noch 40,884 Thlr. er⸗ 
forderlich. 5 195 <a 

— Wie man hört, verliert die ſchwere Kavallerie die Ka⸗ 
rabiner ganz, die leichte dagegen behält fie als einzige Schuß⸗ 
48 Büchſen für jedes Regiment.) 

— Die reine Einnahme aus der Lotterie⸗Verwaltung iſt im 
Budget für 1852 auf 971,000 Thlr. angeſetzt. 

1 Die Redaktion der „Allg. Ger.⸗Itg.“ hat heute ihren 
Abonnenten ein Zirkular zugehen laſſen und in demſelben die 
Gründe, weshalb das Blatt ſeit Neujahr nicht erſchienen, mit⸗ 
getheilt. Nachdem das Polizeipräſidium den Antrag, die Zei⸗ 
tung ohne Kaution erſcheinen zu laſſen und dieſelbe auf Grund 
der Geſetze unter Anklage! zu ſtellen, abgelehnt, hat ſich die 
Redaktion an den Miniſter des Innern gewandt und hofft dort 
die Beſtätigung ihrer Anſicht, daß die Zeitung nach wie vor 
nicht kautionspflichtig iſt, zu finden. Bei ungünſtigem Be⸗ 
ſcheide wird die Kaution beſtellt und das Blatt wieder ausge⸗ 
geben werden. 1 * 56 j 

— Die Vorunterſuchung gegen den gräflichen Küchenmeiſter 
H. und die Gräfin v. M. wegen Meineides ſoll höchſt inter⸗ 
eſſante Reſultate ergeben, namentlich aber mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit die Unſchuld des H. herausgeſtellt haben. Sicher iſt, 
daß von Breslau her mehrere Perſonen unter dem Verdacht 
der falſchen Auſchuldigung gegen H. hier zur Haft gebracht 
worden ſind. Die gegen den Bruder der Gräfin v. M. ſchwe⸗ 


bende, aus den gegen dieſelbe geführten polizeilichen Recherchen 


hervorgegangene, aber von dieſer ganz verſchiedene und ganz 
andere Verbrechen betreffende Unterſuchung hat ſich auch auf 
verſchiedene Militärs ausgedehnt, ſo daß vor Kurzem ein ge⸗ 
miſchtes Gericht, welches im Militärarreſtgebäude ſeinen Sitz 
hat, gebildet worden iſt. Die Unterſuchung düefte hiernach ſo⸗ 
bald nicht beendet ſein. N 

— Wie die Beſitzer des „maleriſchen und romantiſchen 
Rheinlandes“ uns mitgetheilt, find fie Willens, Montag, den 
19. d. Mts., in den Abendſtunden, von 7—9 Uhr den Verfer⸗ 


N Wern dieſes Kunſtwerkes, den hieſigen Malern G. Heyl, Gebr. 


und amanun u. A. Gröhl, als Anerkennung ihres Fleißes 
Inden rer Talente eine Benefiz-Vorſtellung zu geben. 
unterlaſſeir dies nur als vollkommen gerechtfertigt anerkennen, 
erzeugten Agolt es, auf den künſtleriſchen Werth des mühevoll 
wohner Bates ſelbſt zurückzukommen, und können die Ber 
n diesen © nur auffordern, durch einen zahlreichen Beſuch 
Fi 5 angedelhe zu bethätigen, daß ſie deutſcher Kunſt die 
chtung Ge 285 laſſen, deren fie würdig — 

8 rgen gegen 10 Uhr wurde in der lithogra⸗ 
phiſchen 45 b Boehden, Commandantenſtr. 70, 
eine Hau bler vordem Kriminalgerichts⸗Lieut. Galdheim 
und drei Conſtablet vorgenommen. Auf Briefe und Schrift⸗ 
ſtücke ſchienen dieſelben ihr Hauptau erk gerichtet aben, 
505 weiſtündigem 8 genmerk gerichtet zu haben, 
och wurde nach z urchſuchen nichts gefunden. 

1 Der Cireus des Herrn Detean, welchem das Publikum 
ein fortdauerndes Intereſſe ſchenkt, brachte in letzter Zeit viele 


Produktionen. Die bemerkengwertheſten ſind unſtreitig das dop⸗ 
pelte Trapez (in der Turnſprache: „Schwebereck“ genannt) der 
Clowns Franz Siegriſt und Lariſti, auf welchem dieſelben 
in e ee Höhe die ſchwierigſten Erercitien mit einer 
Sicherheit ausführen, die jedes ängſtliche Herzklopfen beſeitigt; 
ferner Die perſiſchen Exereitien der Clowns Candler und Lariſti 
und die über alle Beſchreibung anmuthige Produktion des Ame⸗ 
rikaners Franklin auf dem Schwungſeil. Am Dienſtag ritt 
Hr. Bauer zum erſten Male ein engliſches Vollblutpferd, 
Blacknick, und errang durch die feine, kaum zu bemerkende Art 
der Führung die höchſte Anerkennung; man ſucht der Weiſe 
Baucher's nie die Mühe an, mit welcher die freie Natur des 
Pferdes durch die Schule des Meiſters zu ſeiner ſtaunenswer⸗ 
then Kunſtfertigkeit gelangt iſt. Von den Reiterinnen wollen 
wir noch der Mad. Corglie Ducos erwähnen, deren Leiſtungen 
eine kaum glaubliche Sicherheit, Kühnheit und Geſchmeidigkeit 
zeigen. — 5 ER. 21 
+ Eine Wiederholung des RNoger'ſchen Gaſtſpieles wird für 
die Monate Juli und Auguſt angekündigt. 
+. Ein Miniſterialbeſchluß vom 19. Nov. v. J. verordnet 
daß die Stellen der Bahnwärter, Weichenſteller, Perrondiener, 
Portiers, Nachtwächter, Wiegemeiſter, Schmierer, Büreaudiener, 
und Kaſſenboten der Staats⸗Eiſenbahnen ausſchließlich mit 
ſolchen Perſonen zu beſetzen ſind, welche im Militär gedient 
haben und mit Civilverſorgungsſcheinen verſehen ſind. Die 
Stellen der Schaffner und Bremſer dagegen ſollen außer durch 
Militär⸗Invaliden auch durch 12 Jahr gedient habende Unter 
offiziere beſetzt werden können. — Jetzt verlangt jedoch die 
„Wehrztg.“, daß auch den Eiſenbahnen, die nicht Staatseigen⸗ 
thum find, die Bedingung der Anſtellung verſorgungsberech⸗ 
tigter Militärs aufzulegen. 
— Der offizielle Bericht über die Hamburger Auswanderung 
iſt nun erſchienen. Es ergiebt ſich aus demſelben, daß im 
Ganzen 10544 Menſchen auf 87 Schiffen und zwar 12474 
direkt, 2570 indirekt über Hull und Liverpool von hier nach 
den transatlantiſchen Häfen gefördert worden find. Von dieſer 
Zahl fallen auf Preußen 5837, auf Mecklenburg 3519, auf 
Holſtein 1467, auf Thüringen 733, auf Bayern 409, auf 
Hamburg und ſein Gebiet 351. Nach den Beſchäftigungen 
und Gewerben klaſſiſizirten ſich dieſe Auswanderer alſo: 1009 
Landleute, 659 Arbeiter, 609 Kaufleute, 520 Schneider, 263 
Schuſter, 186 Zimmerleute, 167 Militärs, 160 Schlächter, 157 
Bäcker, 158 Schmiede, 110 Schloſſer. Für das nächſte Jahr 
bereitet ſich wieder eine Maſſenauswanderung aus dem Sun⸗ 
dewittſchen und Eiderſtedtſchen, aus Angeln und den frieſiſchen 
Marſchen, dieſen von harter Fremdherrſchaft bedrängten deut⸗ 
ſchen Landen vor. Eine eigenthümliche Spekulation wird von 
einem der erſten Hamburger Schiffsmakler, Sloman, im näch⸗ 
ſten Jahre auszuführen beabſichtigt. Er gedenkt nämlich zwei 
Schiffe ausdrücklich für das Bedürfniß altgläubiger, nach 
dem rabbiniſchen Speiſegeſetz lebender Juden mit obligaten 
e und Fleiſchvorräthen herzurichten und bereit 
u halten. 
ir Die Aſſociation Berliner Aerzte hat am 7. d. M. ihren 
Vorſtand und Ehrenrath für das laufende Jahr gewählt. Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Lieber wurde zum Vorſitzenden, Dr. L. Pos⸗ 
ner zum Stellvertreter, Sanitätsrath Dr. Steinthal zum 
Cenſor und die Dr. Klein und Moritz Meyer zu Schrift: 
führern gewählt. Megimentsarzt Dr. Haſſel, Dr. Krieger 
und Löwenthal wurden zu Beiſitzern des Ehrenraths berufen. 
+ Aus einem in der Boſſiſchen Zeitung enthaltenen Inſerat 
(unterzeichnet: — g) geht hervor, daß die ehemalige Direk⸗ 
tion des Königſtädtiſchen Theaters trotz der erſt kürzlich gemach⸗ 
ten Erfahrung noch immer den Wahn hegt, wiederum die Lei⸗ 
tung jenes Inſtituts zu erhalten. 8 
— Bei der heute beendigten Ziehung der Iſten Klaſſe 105ter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 Rthlr. auf 
Nr. 48,163; 1 Gewinn von 500 Rthlr. auf Nr. 46,304; 


4 Gewinne zu 200 Rthlr. fielen auf Nr. 6359. 59,929. 60,301 
und 60,333, und 2: Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 13,125 
und 39,225. 5 1 5 
Die „Wehrzeitung“ ſpricht ſich heute in einem zweiten 
Artikel für die Wiederherſtellung der dreijährigen Dienſtzeit 
aus und meint, daß es bei einem Staatsbudget von 94 Mil⸗ 
lionen doch wahrlich — auf eine Million mehr nicht ankom⸗ 
men könne! Sie tritt zugleich der kürzlich von einem für mini⸗ 
ſteriell geltenden Blatte ausgeſprochenen Anſicht entgegen, daß 
die dreijährige Dienſtzeit nur dann eingeführt werden könne, 
wenn man die halbe, ja zwei Drittel der Staalselnnahme auf 
die Armee verwenden wolle. Nach der „Wehrz.“ wird die 
Wiederherſtellung der dreijährigen Dienſtzeit den Milikäretat, 
welcher im Budget für 1852 mit 27,298,375 Thaler angeſetzt 
ift, um 600,000 bis 4,600,000 Thaler erhöhen. — Nach 
„Schleſ. J.“ ſollen die neuen smilitairiſchen Organiſationen vom 
Könige gutgeheißen fein und init ihrer Ausführung vorgeſchrit⸗ 
ten werden. Die Dienſtzeit der Infanterie ſoll auf 3 Jahre 
mit einem halben Jahre Urlaub, das Einberufungsalter für die 
Reſerve-Mannſchaften bis auf das 26. und für die Landwehr 
erſten Aufgebots bis auf das 34. Lebensjahr ausgedehnt werden. 
Poſen. Ein Haufe von etwa 100 Arbeitern begab ſich 
geſtern zum Regierungspräſtdenten und ließen denſelben durch, 
Deputirte erklären, daß ſie bei der immer mehr ſteigenden Theu⸗ 
rung der Lebensbedürfniſſe und dem Mangel hinreichender Ar⸗ 
beit ſich und ihre Familien nicht mehr zu ernähren dermöchten 
und die Regierung um Beſchäftigung bäten. Der Regierungs⸗ 
präſident ſuchte die Arbeiter zu überzeugen, daß er ihnen augen⸗ 
blicklich keine Beſchäftigung geben könne und ſchickte ſie zum 
Polizeipräſidenten; hier aber erhielten ſie denſelben Beſcheid. 
i e Der Thätigkeit der Irvingianerſekte iſt hier 
durch die polizeiliche Gewalt ein Ende gemacht worden; die 
Apoſtel, Schloffr Devonter und der Techniker May v. Poch⸗ 
hammer, haben die Stadt verlaſſen müſſen. J 
Meckleuburg⸗Schwerin. Das Regierungsblatt ver⸗ 
öffentlicht eine Verordnung über ſtrengere Sonntagsfeier. 
Hamburg, 14. Januar. In dem nahegelegenen Poiel⸗ 
dorf iſt ein neugegründeter Kindergarten geſchloſſen worden. — 
Aus dem Schleswig'ſchen erfährt man eine Reihe nicht unin⸗ 
tereſſanter Notizen. So ſoll im Eiderſtedtſchen nicht blos eine 
Verlegung der däniſchen Truppen ſtattgefunden haben, ſondern 
auch der Belagerungszuſtand dort verſchärft worden ſein; der 
Bürgermeiſter von Huſum, Grüner, ein geborner Däne, Toll 
den dort aus Friedrichsſtadt in großer Anzahl eingewanderten 
Juden die Weiſung haben zugehen laſſen, Huſum bis zur Mitte 
d. M. zu räumen u. ſ. w. 5 
Leipzig, 13. Januar. Dr. E. Burkhardt, der früher von 
hier aus für die „National-⸗Zeitung“ korreſpondirte und wegen 
einer ſeiner Korreſpondenzen hieſigerſeits in Unterſuchung gerieth, 
iſt zu dreiwöchentlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 
Die Korreſpondenz, wegen deren die Verurtheilung erfolgt iſt, 
erwähnte ganz kurz und in der ruhigſten Form der Konſiska⸗ 
tion des bei dem aufgelöſten Blumenverein vorgefundenen Gel- 
des und eines Oelbildes von R. Blum und erinnerte daran, 


daß weder das eine, noch das andere damals (im Juni v. J.) 


zurückgegeben ſei. 
Aus Thüringen. Der demokratiſchen „Erfurter Ztg.“ 
werden viele Hinderniſſe in den Weg gelegt. — Auch hier faſ⸗ 
ſen die pietiſtiſchen Beſtrebungen immer mehr Boden, fromme 
Tractätlein werden in großen Maſſen verbreitet. — Der Go⸗ 
thaer Landtag hat dem Proteſte der Agnaten des herzoglichen 
Hauſes gegen die Verfaſſungsbeſtimmung, welche das frühere 
Domanialvermögen in Staatsgut umwandelte, jede rechtliche 
Gültigkeit abgeſprochen. 8 
Kaſſel. Gegen den in Unterſuchung befindlichen General: 
lieutenant v. Lepel iſt noch als Anklagegrund geltend gemacht 
Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


der 


Hierzu eine Beilage. 


worden, daß er in der Nacht vom 9. auf den 10. April 1848 


„die Kaſerne der Garde du Korps in die Hände des Volks und 


des damaligen Freikorps gelangen ließ. 

Braunſchweig. Am 13. wurde ein Geſetz, betreffend 

die Verleitung von Militärperſonen zum Ungehorſam und die 
Aufreizungen gegen die Einrichtungen des Staats und der 
Kirche, veröffentlicht. 77 

Stuttgart. Außer dem bereits erwähnten Anlehen von 
2 Millionen (für Eiſenbahnen) iſt noch ein Vertrag über wei⸗ 
tere 2 Millionen Gulden abgeſchloſſen worden, welche in ſpä⸗ 
teren, nach dem Bedarf für den Eiſenbahnbau bemeſſenen Ter⸗ 
minen abzuliefern ſind. 

Mainz, 10. Jauuar. Sechs Jeſuiten werden demnächſt 
hier eine Miſſion eröffnen; täglich ſollen ſechs Predigten ſtatt⸗ 
finden, um die fündige Bevölkerung von Mainz wieder zu einer 
gläubigen Heerde zu machen, die ſich von den frommen Vätern 
willig ſcheeren läßt. Wer in dieſer Zeit nach reumüthiger 
Beichte würdig kommunizirt, die vorgeſchriebenen Andachten 
verrichtet und den Predigten fleißig beiwohnt, gewinnt einen 
vollkommenen Ablaß. 5 

Wien, 13. Jan. Die Zollkonferenz hält täglich Sitzun⸗ 
gen. — Die „Wiener Ztg.“ bringt heute eine außergewöhnlich 
große Liſte der in der vorigen Woche ſtattgehabten kriegsrecht⸗ 
lichen Verurtheilungen. Auch die „Prager Ztg.“ meldet eine 
Reihe kriegsrechtlicher Verurtheilungen, in denen Stockſtrei che 
die Hauptrolle ſpielen. — Der Hauptunternehmer der ungari⸗ 
ſchen Koloniſation, A. v. Ehrenberg, ſoll verhaftet fein. 

Paris, 13. Januar. Ein heute zirkulirendes Gerücht 
wollte wiſſen, daß die Verfaſſung heute oder morgen das Licht 
der Welt erblicken würdez aber, fügte man hinzu, die Verfaſ⸗ 
ſung ſolle erſt zwei Monate rer Veröffentlichung in 
Kraft treten, um dem „Prinzen, t zu laſſen, inzwiſchen 
durch die gehörige Zahl von Ükaſen und Achtungsdefreten ſei⸗ 
nem Machwerke das nöthige Terrain zu ſchaffen. Das Defret, 
durch welches die Nationalgarden aufgelöſt werden, hat dem 
Kaiſerkandidaten ebenfalls keine Sympathieen eingebracht; man 
findet ſelbſt in der Bourgeoiſie, daß Aan dem ſtehenden 
Heere und der neu zu organiſirenden Nationalgarde nur der 
Unterſchied herrſcht, daß erſteres beſoldet iſt, während letztere 
unentgeldlich ſich zu den Willfürmaßregeln der Regierung ge⸗ 
brauchen laſſen ſoll. — Gerüchte über Miniſter⸗ und diploma⸗ 
tiſche Aenderungen haben keinen beſtimmten Charakter. — Der 
Nachricht vom Abgang eines zweiten Zuges von Deportirten 
wird widerſprochen; es heißt, daß der erſte Zug nur durch viele 
aus den Provinzen hinzugekommene Perſonen verſtärkt wor⸗ 
den ſei. — 

Dem Eindrucke, den die grauſamen Verbannungs⸗ und De⸗ 
portirungsdekrete hervorgebracht, hat ſich ſelhſt die Börſe nicht 
entziehen können; die Courſe ſind um einige Prozent gefallen. 

Die Jeſuitenpartei, welche in Verbindung mit der niedrige 
ſten Sorte von Abenteurern gegenwärtig das Heft in Händen 
bang tritt täglich mit ihren Planen klarer hervor. Heute ver⸗ 
angt das „Univers“ Reformem iu chriſtlichen Sinne; es will 
aus den Gymnaſten die heidniſchen Schriftſteller und 

aus den weltlichen Sitten, die heidniſche Aeſthetik verbannt wiſ⸗ 
ſen. Ferner iſt von Seite der Biſchöfe bei dem Präſidenten 
die Bitte geſtellt worden, zu genehmigen, daß die Reſte Vol⸗ 
taire's und Rouſſeau's aus, dem Pantheon in die ge⸗ 
wöhnlichen Begräbmißplatze übertragen werden dürfen. Es iſt 
nicht daran zu zweifeln, daß ſowohl dem „Univers“ als den 
Biſchofen ihr Wille geſchehen werde. . 5 

Man erwartet neue napoleoniſche Deportirungedekrete; wie 
man heute verſicherte, werden 30 Journaliſten und Schriftſteller 
deportirt werden. Vis jetzt hatte man geglaubt, daß man ſich 
mit der Answeiſung begnügen würde. Pierre Dupont, der be⸗ 
kannte Volkslieder⸗Dichter, hat ebenfalls deportirt werden ſollen; 
ruck von W. Pormelter in Berlin, 

Kommandantenſtr. 7. 


Beilage zu Nr. 13. der Urmäbler, Zeitung: 


Freitag, den 16. Januar 1852. 


dieſe Maßregel ſcheint jedoch zurückgenommen worden zu ſein, 
da eine ache Perſon ſich für ihn verwandte. Geſtern 
ſollte eine neue Verbannungsliſte mit den Namen von legiti⸗ 
miſtiſchen und orleaniſtiſchen Häuptern und bis jetzt noch ver⸗ 
ſchonten Bergmitglledern erſcheinen; die Maßregel ſcheint aber 
vertagt worden zun ſein, bis die Aufregung ſich gelegt haben 
wird. Die Verbannung der Generäle hat bei den napoleoniſti⸗ 
ſchen Militärs keinen allzugroßen Beifall gefunden; mehrere 
ſollen vergeblich Schritte zu Gunſten ihrer Kollegen gethan 
haben. Cavaignae hat an Bedeau geſchrieben, daß er ihm 
bald nachfolgen werde, da ihm der Aufenthalt in Frankrelch 
unerträglich ſei. Chambelle, Erston und Laſteyrie haben ſich 
nach London begeben, wohin die meiſten übrigen Verbannten 
ihnen folgen werden. Girardin, augenblicklich noch in Paris, 
ſoll in Nord⸗Amerika die Leitung eines Journals übernehmen. 
Von den zur Deportation verurtheilten Volksvertretern war 
Dufraisne früher Redakteur eines Journals der Dordogne, 
Greppo Seidenweber zu Lyon, Miot Apotheker, figurirte wie 
Mathe in den t f Prozeſſen der Juliregierung, Letz⸗ 
terer und Richardet find reiche Grundbeſitzer im Allier⸗ und 
Jura⸗Departement. 

London, 13. Jan. Die Aufmerkſamkeit iſt jetzt vorzugs⸗ 
weiſe auf die Differenzen zwiſchen den Maſchinen⸗Arbeitern und 
den Beſitzern der Werkſtätten gerichtet. Die Arbeiter verlangen 
nämlich, daß Niemand an den Maſchinen beſchäftigt werde, der 
nicht ihrer Verbindung angehört, ferner wollen ſie die Zahl 
der Lehrlinge beſchränkt wiſſen. Am 10ten haben nach getrof⸗ 
fener Verabredung viele Tauſende von Arbeitern, da die Prin⸗ 
zipale auf ihre Bedingungen nicht eingehen wollten, in Lon⸗ 
don und Laneaſhire die Arbeit eingeſtellt. Die Arbeiter beſitzen 
einen Fonds von 25,000 Pfd. Sterling und haben keinesweges 
die Abſicht, denſelben in kurzer Zeit aufzueſſen oder auf lär⸗ 
mende Demonſtrationen zu verwenden, ſondern auf eigene Fauſt 
zu arbeiten. In mehreren Städten haben bereits Tauſende von 
entlaſſenen oder aus dem Dienſt getretenen Arbeitern unter 
Leitung ihrer Altgeſellen kleine Etabliſſements gegründet und 
Beſtellungen übernommen. Die Organiſation der Arbeit iſt 


ihnen kein Geheimniß. Störenden Zunft: und andern Zwang 


giebt es in England nicht, und zur Beſtreitung der erſten Aus⸗ 
gaben auf Lokal und Maſchinen reicht der Fonds von 25,009 
fd. vollkommen aus. Dieſes Benehmen wird ſeinen Eindruck 
weder auf das Publikum noch auf die Aſſoziation der Arbeits⸗ 
geber verfehlen. Schon hört man von einer Spaltung unter 
den letztern; in London haben vorgeſtern die Hauptfirmen ge⸗ 
ſchloſſen, dagegen viele Firmen zweiten Ranges Unterhandlun⸗ 
gen angeknüpft und einige ſogar ſchon kapitulirt. Andere er⸗ 
klärten, ſo lange fortarbeiten zu wollen, bis die eingegangenen 
Beſtellungen fertig wären und forderten ihre Arbeiter auf, am 

ontag wieder zu kommen. Thiers iſt geſtern früh hier ein⸗ 
ſinvoffen. Auch die Generale Changarnier und Lamoriciére 
welche reits in London angelangt. Man kann ſich denken, 
gen. „Lufſchen die franzöſiſchen Dekrete im Publikum erre⸗ 
ſer Korreſpe Moniteur von dieſem Morgen“, ſchreibt der pari⸗ 
Urkunden wan dent der Daily News, „wird eine der ſchwärzeſten 

lden. Er aber Geſchichte der Revolution vom 2. December 
bilden. n drei Aechtungsliſten, die an Rechtsloſigkeit 
mit Bi nchsten und rachfüchtigſten Erlaſſen der poli⸗ 
5 115 Weſin ne r 2 neuerer Zeit wetteifern.“ Ueber 

1 e ü i 0 

nichts entſchüden. 3 des Ausſtellungsgebäudes iſt noch 


Deraptwörklſcher Reßärteur German Koinhehm,; In Berlin. 


Jüdiſehe Reformgemeinde⸗ 
Sonntag, den 18. d. Mts., Vormittags 94 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt und Predigt des großherz. Mecklenb. Schweriniſchen Lanz 
desrabbiners Herrn Dr. Einhorn. 
Bekanntmachung. 

Die Schuhmacher⸗Geſellen werden aufgefordert ſich am 
Montag, den 19., Nachmittags 3 uhr zum Quartal auf der 
Herberge alle einzufinden. 

Der Vorſtand. 


— Die Tavpezier⸗Gehülfen ; 
werden hierdurch erinnert, daß das Quartal am 17. d. M. in 
der Krauſenſtr. 9., Abends 6 Uhr abgeh. wird. Der Borſtand. 


Cirque national de Paris. 
leute Freitag, den 16,: Victoria, Schulpferd ge- 
ritten von Madame Newsome. Corde Volante, 


von Herrn Franklin. Persische Productionen, 
von Lariste und Candler. 


ECC ˙ EEE TEEN EST EEE (( ( 
Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 


Heute Freitag, den 16. Januar. 


Große Vorſtellung bei verſtärktem Orcheſter: 
Das maleriſche und romantiſche 
Rheinland. 


Kaſſenöffnung 26 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Morgen Sonnabend: Keine Vorſtellung, da wir dieſen 
Tag ausſchließlich den Schulen u. ſ. w. gewidmet haben; da⸗ 
gegen Sonntag: Zwei Vorſtellungen. 

/ Kahleis u. Wolff. 
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Jeruſalemerſtraße 83. 

Heute Freitag: Ste Große Zauber⸗Vorſtellung. 
Das Nähere die Tageszettel. 

o Reſtauration. Denjenigen, welche koſcher ſpeiſen wollen, 
beſonders den weniger Bemittelten, empfehlen wir die Reſtau⸗ 
ration v. N. Wohlfahrt, Roſenſtr. 25. woſelbſt ein wohlſchmecken⸗ 
des, kräftiges Mittagbrod für 3 Sgr., auch warmes Abendbrod 
auffallend billig verabfolgt wird. Mehrere Menſchenfreunde. 


Sonnabend, den 17. d. M. ladet zum Wurſtpick⸗ 
nick ergebenſt ein. W. Tref Ber, Alte Jakobſtr. 75. 
Sonnabend, d. 17. Jan., W. a. mein. Kegelb. 1 fetter Hammel u. 
Schinken ausgeſchob. wozu ergebe int. C. Strewe, Koſterſtr. 1. 

Seidene Müller-Gaze (Beutel-Tuch) 
empfiehlt in allen Nummern und Breiten die Fabrik von 
5 Wilhelm Landwehr in Berlin, 
ö vom 1. April ab Spandauerſtraße Nr. 53. 
1 kleines gangb. Poſamentier⸗Geſchäft iſt Umſtändehalber zu 
verk. Adr. werden in der Exped. d. Bl. sub R. 42. erbeten. 
Uchte Seidenſpitze find zu verk, b. Hafke, Spandauerſtr. 31. 


. - 
Ball: Handfebube 

für Damen von TE Sgr. für Herren von 10 Sgr. an. 

Ball⸗Shlipſe u. Crapatten auch mit ſelbſt ſchließenden Federn 

zu ſehr billigen Preiſen, ſo wie alle Sorten Handſchuhe, 


Tragebänder, Shlipſe, Cravatten, Chemiſetts, Kragen, ſeide⸗ 
den Tüchern empfiehlt die Handſchuh⸗Fabrik von 
ö Herrmann Sachs, 
Friedrichſtr. 48. 


Zwei Schlafſophas u. einen Lehnſtuhl verkauft, auf Verlan⸗ 
gen gegen Abzahlung der Tapezirer, Brüderſtr. Nr. 3. 


Die Coaks⸗Handlung, Beſſelſtr. 22. 
lief. d. Tonne zu 24 ſgr., bis in den Keller die Tonne 25% fgr., 
bei Abnahme v. 5 Tonnen zu 24 jgr., frei bis in den Keller. 


25000 Ellen feine Reſterleinen 


(rein Leinen) hatte Gelegenheit ſehr billig einzukaufen. 
Dieſelbe iſt in halben Schocken von 257 bis 26 Ellen ver⸗ 
packt und enthält jedes ſolcher Packete 3, 4 auch 5 Reſte. 
Dieſe Leinwand eignet ſich zu Kinderwäſche, Hauben, Nachts 
tüchern. Hemden »., und wird, um fie baldigſt wieder 
abzuſetzen, das Packet für den billigen Preis von 
317, 32, 4, 4% thle. u. ſ. w. verkauft, während der reelle 
Preis dieſer Waaren bedeutend höher iſt. Die ganz 
feine eignet ſich beſonders zu Oberhemden. Für 
reines Leinen wird eingeſtanden. 


N. Behrens, Kronenſtr. 33. 


Seid. Regenſchirme v. 2} thlr., baumw. Regenſch. v. 20 17 
. 


Reparat. u. neue Bez. fert. bill. d. Fabrik, Markgrafenſtr. 8. 1 


Für Cigarreufabrikanten. 

Alle Sorten amerik. Blättertabacke und empfehle beſonders 
eine reiche Auswahl in Portoriko, Domingo, Florida, Seedleaf 
zu Havanna Deckers; feinen Seidenbaſt, à 16 Sgr. pro Pfund 
in Packen. Anguſt Hirſchfeld, Auguſtſtr. 68. 


Birkene Komoden, u. 1 birkene Natur polirte Waſchtoilette 
mit Einſatz iſt zu verk., Neanderſtr. 30. bei Schwintzer. 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uh⸗ 
ren, Treffen, Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt 
L. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60. der Poſt gegenüber. 


Eine Putzmacherin, welche in Hüten geübt iſt wird nach au⸗ 
ßerhalb geſucht. Näheres: Jeruſalemerſtr. 31., 2 Treppen. — 


Werkführer⸗Geſuch. 

Es wird ein geſchickter und gründlich erfahrener Mann der 
einem Jagd⸗ u. Reiſeutenſilien⸗Geſchäft als Werkführer richtig 
vorſtehen kann geſucht. Nur ſolche können ſich unter frankirten 
Briefen melden M. M. post restante Leipzig. 1 

Ein Burſche der Luſt hat die Klempner Profeſſon zu lernen 
melde ſich beim Klempnermeiſter Petzſich, Friedrichsſtr. 36. 
2 Mobelpoltrer⸗Gehülfen Werd. verl., Oranienftr. 105. P. Becker. 


Conceſſtonirtes Schnell: Schönfchreibe - Intitut 
des Calligraphen J. Spieß, N. Friedrichsſtr. 76a, 1 Treppe. 

Neue Lehr⸗Curſe. — Für Damen Vormittags bis 12 Uhr, 
für Herren von 2 Uhr Nachmittags bis 9 Uhr Abends, u. für 
Kinder Mittwochs und Sonnabends Nachmittag von 2—4 Uhr. 
— Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchö⸗ 
nere und freiere Handſchrift garantirt. 


Jedes beitretende Mitglied zahlt 15 Sgr. Eintrittsgeld, 


A 
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“Bierkruken und Vierflaſchen EM, 
empfehlen den Herren Gaſtwirthen und Bierſchänkern billigſt 
A. Walter Comp., Alexanderſtr. 63, vis-A-vis d. Prenzlauerſtr. 


Lſreundl. Schlafft. für Schuhm, if zu verm, Trauſenſtr. 31. 
Der Schwanefeld'ſchen 
Kranken⸗ und Sterbe⸗Kaſſe Nr. 52. 


Iſt von Seiten Eines Königl. Ober⸗Präſtdiums der Provinz 
Brandenburg, und Eines Koͤnigl. Polizei⸗Präſidiums hierſelbſt, 
die Genehmig. zugegangen, daß das Sterbegeld mit 50 Thlr. 
und das wöchentliche Krankengeld mit 1 Thlr. 15 Sgr. 
gezahlt werden kann. fe 
Mitglieder werden bis zum 55. Lebensjahr 5 
6 Pf. für das Statutenbuch, die Beiträge zur Sterbekaſſe wer⸗ 
den durch Kaffirer eingeholt, jedes Mitglied zahlt 1 Sgr. 6 Pf. 
Beitrag. Mitglieder, die geneigt find, der Krankenkaſſe beizutreten, 
dürfen das 50. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben und 
zahlen Eintrittsgeld 10 Sgr. Der Beitrag iſt wöchentl. 1 Sgr. 
Der Vorſtand verſammelt ſich jeden Sonntag Nachmittag von 
3 bis 7 Uhr im Kaſſen⸗Lokal, Brunnenſtr. Nr. 17. , 
Anmeldungen zur Aufnahme werden täglich angenommen bei 
Floerecke, Kaſſenſchreiber, Kleinegaſſe Nr. 1. 
Berlin, 15. Januar 1852. 


— —— — 
Die religiöſe Wochenſchrift: „der Diſſident“, Organ für 
Licht und Wahrheit, die ſeit Anfang d. J. erſchienen iſt, ver⸗ 
tritt die Freiheit und den Fortſchritt der Religion und die In⸗ 
treffen der deutſch⸗katholiſchen und freien Gemeinden. Wir 
empfehlen dieſelbe der Beachtung u. Theilnahme des Publikums. 
Wir hören zu unſerem Bedauern, daß mehrere Abonnenten 
die zweite Nummer noch nicht erhalten haben. Wir bitten dies 
freundlichſt damit zu entſchuldigen, daß ſich in wenigen Tagen 
e viele Abonnenten gemeldet hatten, was die Diſtribution 
erſchwerte. Das Fehlende wird Pitten wee rden; wo dies 
etwa vergeſſen werden ſollte, da bitten wir, unter genauer An⸗ 
gabe des Namens und der Wohnung, es uns zu melden. 
Berlin, nen 14. Januar 1852. 


Die Expedition des Diſſidenten. 
i Fiſcherſtr. Nr. 40. 


Am 12. d. Mis. iſt von der Prenzlauerſir. bis kl. Hirtengaſſe 
ein Stiefel verloren gegangen, bitte denſelben gegen Belohnung, 
Roſenthalerſtr. 62., 2 Treppen abzugeben. — 


i i ſeſigen Garnweber⸗ 
Wir unterzeichneten Altmeiſter der ae Publikums 


ts. des Herrn 


chſe u. Comp. 9% 
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Berlin, den 14. Januar 1852. 
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üften Waaren beſteht. 
prüft! 0 ft W 


„Glaue. I, Kramer. 


Ein Landwehrpaß auf dem Namen Schnegas iſt von dent 
Amt⸗Muhlenhof bis zur Weberſtr. verloren worden, der ehrliche 
Finder erhält Weberſtr. 5. bei Hartmann eine Belohnung. 
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